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ie Gau -Verfam « lunaen.
Den 2L . Marz Beilage zum Nagolder Jntelligenzblatt. L8 ^ 8.

Protokoll
über die zweite Gau - Versammlung der land-

wirthschaftlichen Bezirks- Vereine
Balingen , Oberndorf, Rottweil,
Spaichingen, Sntz , Tuttlingen,

gebalten zu Balingen am 2. Februar 1848.
Gemäß des Beschlusses der ersten am 28. Oktober

1846 zu Noktweil abgcbalienen Gau-Versammlung wurde
die Wiederholung der lezieren auf den 2. Februar d. I.
und nach Balingen vertagt.

Der sowohl durch besondere Schreiben an die bethei-
ligten Bezirks-Vereine als in öffentlichen Blättern erlasse¬
nen Einladung folgten in erfreuli cher Weise viele Mitglie¬
der der verschiedenen Vereine, die alle vertreten waren,
und überdies beehrten mehrere Freunde der Landwirrbschaft
aus den Fürstenihümern Sigmar,ngen und Hechmgcn die
Versammlung durch ihre Theilnahme an derselben, so daßl
gegen 150 Mitglieder, unter ihnen viele Angehörige desj
Bauernstandes, anwesend waren.

Die Centralstelle des landwirtbschaftlichen Vereins von
der Abballung der Gau-Versammlung in Kenntn-ß gesezt,
und gebeten eines ihrer Mitglieder zur Tderlnavme abzu¬
senden, hatte dieser Bitte enisprochen, indem der Direktor
der land- und forstwirtbschastlichen Akademie in Hohenheim,
v. Pa bst, zur allgemeinen Befriedigung bei der Versamm¬
lung erschien, durch welche Berücksichtigung sie sich zum
besonderen Danke verpflichtet fühlt.

Die Verhandlungengingen auf dem Rathbause zu
Balingen, welches mit vieler Bereitwilligkeit eingeräumt
worden, vor sich.

Sie wurden geleitet von den beiden Vorständen der
Versammlung, Oberamtmann Lee mann  zu Balingen, und
Domänenpächter Holland  zu Kirchbcrg. Die Geschäfte
des Sekretariats haben übernommen RechtskonsulentN a- ^
gel und Med. Dokior Schleich zu Balingen.

Die Gegenstände der Verhandlungen werden in der
Folge wie sie, nach geschehener Begrüßung der Versamm¬
lung durch ibren ersten Vorstand, und nach einleitenden
Worten des Direktorsv. Pabst zur Beratbung kamen, mit den
zu Stande gekommenen Beschlüssen, wie Nachsicht, vorgemerkt.

Hvpfenbau.
Schultheiß Letsch  von Zillhausen begründet durch Ab¬

lesung eines ausführlichen schriftlichen Vortrages den An¬
trag auf ausgedehntere Einführung des Hopscnbauesm
de«, Gebiete des Gaus, und erhält hierin Unterstützung von
dem Domänen-Pächter Holland,  Nentamtmann Keller,
Posthalter Roller  und Baron v. Ow ; wogegenv. P absi
den Hopfcnbau nicht als so lukrativ bezeichnet als er ge¬
schildert worden, unter dem Aniügen, daß die Kosten der
Düngung bei oer vernommenen Berechnung der Vvrthcile
desselben zu nieder gelächen erscheinen, und wenn diese

auch bei günstiger und passender Lage immerhin ansehn¬
lich werben können, so sollte der Hopsenbau, namentlich
unter andern Verhältnissen, doch nicht übermäßige Aus¬
dehnung erhallen, weil bei Feblsahren große Verluste ent¬
stehen, indem dann verhältmßmäßig große Kapitale, Ar¬
beit und Düngung verloren geben, worauf dem Anträge
des Baron v. O w gemäß, die Versammlung beschließt,
darauf binzuwirken, daß wenigstens die bisherigen Anla¬
gen erhalten und weitere Versuche begünstigt werden.

Der Antrag des KameralverwalteroH ah n auf ein Ge¬
such an die Staarssorst-Verwaltung, den Hopfenbau durch
Abgabe von wohlfeileren Stangen zu unterstützen, was,
wie von einigen Seilen behaupier wurde, mchi unmer ge¬
schehen, wird nach einigen Erörterungen des Oberamlmanns
Kinzelbach  und Nevierförstcrs Berstecher  verlassen.

K a r t o f f e l b a u.
Die so mannigfaltigen Erscheinungen bei demselben,

während der lezren Jahre, haben, so ungünstig im Ganzen
auch de dieser Versammlung die Ergebnisse der Beraihung
waren, nichi uninreressame Nonzen geliefert.

! Am seltensten will man die Krankhell bemerkt haben,
wie Schultheiß Rieß  von Streichen, Stadlpfieger Kämme¬
rer  von Rottwcil, PosihaiierRollervon Salmgen bemerk-

! len, beim Bau ui grusigem Untergrund uno darum besör-
!derlem Wasserabfluß, wogegen Doktor Rapp  von Kottweil
!anfübrt, daß er gclegenoeirttch einer Reise in die Schweiz
auch bei dieser Bodenbeschaffenheik dort überhaupt im Thale

i und aus den Bergen sie gesunden habe und Kaufmann
Beck von Ebingen äußert, er babe überall Kartoffeln Her¬
kommen lassen, habe Düngungen aller Art probi« , aber

!alle seine Versuche seyen unglücklich ausgefallen. Ergeb¬
nisse, die auch demNentamtmanuKeUcr, wie er anführt,
bei seinen Versuchen geworden. Gurspachrcr Nuoff  macht
darauf aufmerksam, cs sehen im Verlauf der theuren Zeit
im Badischen Kartoffeln aufgekauft worden, die weniger
krank gewesen, eine Frucht von der rothcn Sorte, und es
empfehle sich dcßwegen der Wechselm den Saatkartoffeln,
worin vielseitig bcigestimmt wird. Von Holland  wird ins¬
besondere die Frobbeimer Kartoffel bezeichnet, als eine
solche, welche sich sehr ergiebig gezeigt und weniger Kranke
gehabt habe. Aus den Murheilungen des Kaufmanns
Wölber  über seine Versuche gebt hervor, daß üderbaupl

!mehr Frühkartoffeln gesteckt werden sollten, besonders beach-
tungswcrih aber erschemi die weitere Bemerkung des Kauf¬
manns B eck von Ebingen, daß seine Versuchs-Kartoffeln-
Pflanzungen im Frühbeet, die al;o weder Regen noch Thau-
nässe erhiclren, günstig ausgefallen sehen, wäbrcnd' die
Krankhcii o,e Früchle neben dem Frühbeet ergriffen habe.
Oberam-mann Krnzelbach  har die Wal rn.bmung gemacht,
daß kranke Kartoffeln Auswüchse in de. ^>röße einer Ha¬
selnuß im Keller erhielten, die dann gesteckt, Winterkar¬
toffeln gegeben haben, was zum wetteren Beweis sür die
Keimkratt der kranken Kartoffeln diene.
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BadwirthHildc nbrand vonJmnan schreibt dieEnt-
stehung der Krankheit bei den Kartoffeln den lallen Näch¬
ten im Ma , zu.

Direktor v. Pabst erwäbnt der vielen Versuche, welche
auch in Hohenheim gemacht worden seyen , mir den sich
widersprechendsten Ergebnissen . Während für ihn kein
Zweifel über den Einfluß der Temperatur nnd namentlich
des schnellen Wechsels derselben auf die Krankheitserschei-
nungen bestehe, so hätte er manches von dem, was er über
Kartoffelkrankbeil geschrieben, zurück zu nehmen . Auch er
habe im Mistbeet gesunde Karwffeln erbalren , und neben
demselben seyen sie krank geworden . Schutz vor der Wit¬
terung gewähre auch Schutz gegen die Krankheit , wie man
denn auch in einem Acker bei Nlm diejenige Reihe von
Kartoffeln gesund gesunden , welche sich einem hohen Dm-
kelfelde emlang befunden habe , während d,e andern Rei¬
hen kranke Knollen embalren hätten . Dieser Schutz lasse
sich freilich nicht überall anlegcn , und so müsse venu ein
anderer von Oben erwartet werden , doch lasse sich noch
vieles thun , noch vieles vermeiden.

Verschiedene Düngungen , namentlich frischer Dünger,
haben schädlich gewirkt . Die Frühkartoffeln seyen in den
lezten zwei Jahren am ergiebigsten gewesen ; das Abschnei¬
der! des Laubs und der Stängel habe hier geschadet, dort
geholfen , jedenfalls dürfe dasselbe erst geschehen, wenn die
Frucht ausgewachsen ,st, denn sonst erhalte mau zwar keine
kranken , dagegen gar keine Karroffeln ; die von Wölber
angeführten günstigen Erfolge mit Karroffelsetzstngen kön¬
nen bestätigt werden , durch das Versetzen der Pflanzen
scheinen sie abgehärtet zu werden , oder ist es günstig für
sie, daß sie in einer andern Zeit zur Entwicklung kommen.
Er verstehe indessen hierunter Setzlinge , die aus Knollen
gezogen sind , und halte weniger aus Saatieylinge ; im
Großen freilich könne die Sache mehr ausgeführt werden.
Auch er cmpstble Frühkartoffeln , doch gebe cs gute Sor¬
ten Spärkarroffeln , die sich erprobt , so zu sagen härter ge¬
zeigt haben , und mir solchen sollten größere Versuche ge¬
macht werden . Man habe nach Hohenheim aus Chili
Kartoffeln kommen lassen, sie seyen auch sehr rauhschaalig
und haben viele Aebntichkeii mit einer in der Gegend von
Hohenheim beliebten Sorte , welche sich in Hinsicht des
Ertrags und der Krankheit bewährt gezeigt . Er seye der
Ansicht , es könne am meisten durch Versuchsfelder genüzt
werden , die dann zeigen, welche Sorten die für eine Ge¬
gend am passendsten seyen.

Dieser Vorschlag findet allgemeinen Anklang , und nur
der Kostenspnnkt , weck die Gau - Versammlung über keine
Mittel zu Verfügen hat , findet Anstand ; weswegen Oberamt¬
mann Leemann,  m der Erinnerung daran , wie bereit
die Centralstelle sich unmer zeigt , Unterstützungen zu ge¬
währen , wo es sich um Erreichung eines ian . wirthschaft-
lichen Ziels handelt , die Hoffnung anssprichi, ' es könnte
eine Bille an diese hohe Steile um unentgeltliche Abgabe
verschiedener Sorten von Saarlartoffeln zu Bestellung etwa
eines Morgen Feldes vielleicht gewährt werden , eine Hoff¬
nung , die, nach den Arußerungen des Direktors v . Pabst , ^
wohl keine eitle seyn dürste . !

Die Versammlung beschließt sowrt eine solche Bitte
eiiiziueiuchn , und im Gewäl ' rungsfalle es dem landwirth-
schafrlichcn Verein in Balingen zu überlassen, den Versuch,
wie er besprochen worden , zu machen, bei welchem Kosten
und Ertrag gleichmäßig ans die sechs Bezirks -Vereine ver - ^
thecki werden sollen . ^

l Die Futterthenrung.
, Der Grund derselben wird von Beck und Vielen da-
>rin erkannt , daß der Bracheinbau im Gau immer noch nicht
! den rechten Eingang gefunden . Gutsbesitzer Lenz  empfiehlt

die Esparsette aber ohne Gras . Göttlich Götz von Zill-
bausen hält Esper und Luzerne für zweckmäßig , wogegen
Lenz  behauptet , die lezterc gedeihe auf den Höhen nicht
so guc. Posthalrer Roller  füort an , Esper sollte nur
auf Morgen - und Mittags - Seiten gepflanzt werden , und
Baron v. Ow emvfiehlt die Topinambur . Oberamimann
Kinzelbach  füort gelungene Versuche mit Topinambur
aus Spaichingen an , und Doktor Rapp  von Roitweil
spricht dem besseren Einbau der Brache , z. B . mit rothcm
Klee , mit Rücksicht auf den Dinkelbau das Wort . Wäh¬
rend Lenz  den Mangel an Dünger erwähnt , tadelt B u r-
kardt  von Roitweil die Feldbeucllung im Allgemeinen.
Holland  führt auf die Wiesenwässerunz und entwickelt
ihre Vortheile . Es ergiebt sich, daß Verwalter Nu off
von Hohenstein eine ausgedehntere Wässerung angelegt,
aber noch keine Ergebnisse zu berichten bar, uno daß Lenz
durch Anwendung einer solchen den Ertrag seiner Wiesen
dem Morgen nach von zehn auf dreißig Centner gebracht
hat . Haid len  von Oberhausen hält kalkhaltiges Wasser
für nachtheilig , worin ihm v. Pab st übrigens nur für den
Fall beistimmt , wenn auch der Boden ohnehin sehr kalk¬
haltig sey. Kaufmann Beck hält die Wässerungen eben¬
falls für ein wichtiges Förderungsmittel , uno beklagt, daß
dasselbe in Ebingen trotz der besten Gelegenheit und trotz
aufmunternder Beispiele nicht angcwendet werde . Ober-
amtmann Kinzelbach  macht in derselben Richtung auf
das Barenthal und Aktuar v. Schütz aus Haigerloch auf
das Thal zwischen Edingen und Straßberg aufmerksam,
wobei sie anfübren , daß der Widerspruch der Mühlebesitzer
die gute Sache nicht aufkommen lasse, was dann den Wunsch,
daß auch wir bald in den Besitz eines Wässerungs wsetzes
kommen möchten, laut werden läßt . Vurkardt  von Rott¬
werl empfiehlt den Bau von Msscheltrucht , man gewinne
Stroh zum Fütiern und nebenbei biete er 4 Scheffel Brod-
frucht per Morgen . Direktor v. Pabst erkennt zwar an,
daß man nie zu viel Futter haben könne , viele Wiesen
seyen aber nur gut , wenn man sie wässere, oder billig mit
Kompost düngen könne. Der Mist selbst nütze mehr auf
dem Acker als auf der Wiese . Reu angelegte Wiesen tra¬
gen mehr , deswegen sollte man schlechtere alte Wiesen
auchrechen als Acker benützen , und besser nach und nach
wieder anlegen . Man empfehle den Klee ; er sey schon
recht , aber es gehöre gutes Feld dazu , wo das nicht be¬
stehe , sollte man ihn in die erste Folge bringen , nicht in
die zweite , wo ein solcher Acker keine Kraft mehr habe,
wie er denn überhaupt Auswahl in der Fruchtgartung und
Folge empfehle , dabei aber die Hindernisse nicht verkenne,
welche die Dreifelder - Wirtbschaft , der Flur und Zehm-
zwang und die Waiderechte entgegen setze. Haidlen  von
Oberhausen bringt in Anregung , ob nicht auf Aufhebung
der Fleischtare hingewirkt werben soll , und bemerkt , daß
jedenfalls die Verfügung wegen oes Atters der zum Schlach¬
ten bestimmten Milchkälbrr abgcändert und dieses auf 14
Tage herabgesezk werden sollte , eine Bemerkung , welche
KaufmannLang in Balingen unterstüzt , sowie Leemann,
Rapp , Kinzelbach , Letsch,  aus dem Grunde , weil
dann den ärmernViehbcsitzern der Milchniitzen bälder wie¬
der zukäme, nnd ein Gesundheitsaachthei ! nicht zu besiirch-
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ten scy,  insofern man täglich Fleisch von noch jüngeren
Kälbern speise , und gesund dabei bleibe . Rapp  von Rou-
weil wünscht eine bessere Organisation der Fleischschaube-
Hörde , und sührt Baden an , wo jedes Stück Lieh beson¬
ders tarirt wird . Staduchultheiß Zürn  und Rechtskon¬
sulent Nagel  nahmen , weil andernfalls das Publikum
zu sehr der Willkübr der Mezger preisgegeben wäre , die
Taxation in Schutz , und wenn Hardlen  sich auf das
Beispiel von England berufen hat , so ist ihm durch v.
P ab st ausführlich entgegen gehalten worden , daß die Sache,
obgleich sic wirklich , besonders vom landwirthschafillchen
Standpunkt aus,  viel für sich habe , in kleinern Verhält¬
nissen sich nicht wohl ausführen lasse . Die Versammlung
beschließt  wegen des Alters der Milchkälber in dem an¬
geführten Sinne sich an die hohe Cenrralstellc zu wenden;
die Frage wegen der Fleischtare aber vorerst zu verlassen.

Die Benützung der All »landen , mit möglich¬
ster Beschränkung der Schafzucht.

Oberamtmann Kinzelbach  beklagt in ausführlichem
Dortrag die Planlosigkeit , die fast überall bei Benützung
der Allmanden wahrzunehmen sey , und hält die Verihei-
lung derselben in kleineren Portionen für einen großen
Mißstand in landwirthschaftlicher und in gemeinde - ökono¬
mischer Hinsicht ; wobei er darauf aufmerksam macht , wie
sehr durch die unvollkommene Art von Kultivirung die
Schafzucht beeinträchtigt werde , worin ihm v . Pabst zu¬
stimmt , und die Errichtungen von sogenannten Einödwirth-
schaften ( Höfe ) als am wünschenswerthesten varstellt . Lec-
mann  bemerkt , daß , nachdem fast überall das den Ort¬
schaften nahe gelegene , baubare Allmandfeld an die Ge¬
meinde - Angehörigen , hauptsächlich mit Rücksicht aus die Ar¬
men , ausgegeven worden sey , die Gemeindebehörden An¬
stand nehmen , auf die Einnahme zu verzichten , welche der
als Schafweide verpachtete Rest der Allmand gewahrt , und
das sey zu einer Zeit , ivo die Armenfursvrge so große
Opfer erfordert , nicht überraschend . Alles , was die Ge-
meindcgenossen zu leisten baden , geschehe der Steuer nach,
di ' Ke . theilunz der Gemeinde -Allmanden erfolge aber dem
Kopf nach . Wenn das so for : gehe , so werde bald nichts
mehr zur Lercheilung übrig bleiben , und wenu es erst so
weit gekommen , daß den Armen von Gemeinde wegen nichts
mehr gegeben werden kann , als was vorher durch Umlage
beigedrachc worden ist , so werden sie brlo finden , daß sie
sich durch die übertriebenen Ansprüche an die Allmand mehr
geschadet als genutzt haben . Letsch  macht darauf auf¬
merksam , daß nicht all - Allmanden urbar gemacht werden
können , und also für die Schafweide schon noch eiwas
übrig bleibe , wogegen K i n z e l d a ch die stuckchenweife Ver-
tbeilnng bekämpft und hcrvorhebi , wieviel nur au Loden
verloren gehe durch die vielen Fur .ven , Wege , Gräben rc.,
die zwischen de» Parzellen hinzi -he» , aber Letsch  meint,
daß die kleinen Toeile allerdings ein Uebelstand , daß sie
aber immerhin besser alS gar keine seyen ; der arme Manm
bedürfe derselben ganz nokhwendig . Dagegen macht Le e-
mann  geltend , daß der Ruhen oft nicht so groß sey ; in
den ersten zwei , drei Zähren , so lang der Boden noch
keinen Dung nöthig habe , weifen di - Länder allerdings
einen schönen Ertrag ab , allein nachher , zumal wenn die¬
selben entfernt von den Ortscha ^ - n sind , werden sie selten
gedüngt , und haben fast keim .. Werth mehr . Auch tti n-
zelbach  erklärt , - mn man den eigentlichen landwirth-
schaftlicheu Gesichtspunkt verlassen , und namentlich in Be¬

zug ans Armenunterstühung die bisherige Art der Ver-
iheilung bevorzugen wolle , so sehe er gerade hierin den
Nachtheil ; man heirarhe so zu sagen auf die Allmand , die
Bevölkerung vermehre sich , man wolle immer mehr ver¬
theilen , und so werden die Allmanden , statt einen Nutzen
zu gewähren , für die Gemeinden eine Last . Würden diese
dagegen als ein öffeniliches Gut gehörig bewirkhschaftet,
so wäre der Andrang zur Niederlassung nicht so groß , die
Gemeinden würoen bereichert , und könnten eher ihren Ver¬
bindlichkeiten Nachkommen ; nun aber werden die Allman¬
den betrachtet , als ob sie nur allein dazu da waren , die
Armen zu unterstützen , die bei dieser Auffassung förmlich
uachgezogen werden . Lersch  erwartet ein baldiges Gesetz
in Beziehung auf die Erfordernisse wegen ehelicher Nieder¬
lassung , auch v . O w bestätigt die erwähnten Uebelstände,
und fügt an , daß in vielenOrlcn dieLeute durch die All¬
manden abgehalten werten , in der Welt ihr Glück zu su-

s chen . Man bleibe zu Hans , heirathe , baue Kartoffeln,
s und es bewähre sich der alteSprucd : „ je mehr Kartoffeln,
^e mehr Kinder ." v . Papst erkennt ebenfalls die Wieh-
! ligkeic dieses Gegenstandes , bei dessen Benrthcilnng cs üdri-
! gens auch aus Lokal - Verhältnisse ankomme . Am ange¬

messensten sey es , überall unter Mitwirkung von Sach¬
verständigen feste Plane über die Benützungswetse der All-

! manden anfertigen zu lassen und zur Geltung zu bringen,
! denen aber die Untersuchung der einzelnen Verhältnisse
svorausgehen mußte.
l Man beschließt , die Zeit bis zur nächsten Gauvcr-
! sammlnng dazu zu benützen , um über den Umsang , die
>Baubarkett , die Lage rc. ausgedehnter Allmanden , Noti-

tzen zu sammeln , und so vorbereitet , bei der nächsten Ver-
, sammlnng wegen Feststellung dcstimmcec Plane die gccig-
! rieten Beschlüsse hcrbeizuführeu.

^ Die e Lr c i d s m a a ß e.
Baron v. Ow bedauert , daß in Absicht auf die Ge-

treidcmaaße immer noch nicht die wnnschenswerlhe Gleich¬
heit bestebe , und bezeichnet aus seiner Erfahrung die Schran¬
nen von Rottweil , Sulz , Tübingen und Nagold als solche,
in denen eine Verschiedenheit der Maaße bestebe , uno ob¬
wohl die Minist .- Vers , vom 21 . Nw . I dll .ä anordne , d .:ß
überall Waagen angebracht , und Kehesselmaaße vorhanden
seyu sollen , so scy dieß doch nicht überall der Fall . Wäh¬
rend die Versammlung eine Adhülfe ebenfalls al>s dringend
wünschenswert !) erkennt , erläutert o . Papst,  daß die Sache,
soweit es sich um ZLeffelmaaße handle , darin ihre Schwie¬
rigkeit habe , daß man noch auf keine praktische Form ter-

^selben gekommen sey. Allerdings seye » Modelle angeser-
tigr worden , cs zeige sich aber , daß sie noch nicht entspre¬
chen , namentlich , weil sie ihres größeren Umfangs halber
nicht gut zu handhaben seyen . Dabei ist er der Ansicht,
daß die Fruchte besser durchweg gewogen würden.

! Obcvamrmauii Leemaun  nimmt Anlaß , der Bäcker
^und Wirkbe von Balingen rühmend zu erwähnen , weil

dieselben Verabredung dahin getroffen haben , daß dieBä-

^cker ihr Bedürfnis ; an Fruch .cn nicht mehr , wie bisher,
s in den Ortschaften bei den Produzenten , sondern auf den
! Schrannen kaufen , die Wirthe aber bei solchen Bäckern
! kein Brod mehr hole » würden , welche dieser Verabredung
^ nicht nachkamcn , waS alles schon sehr gunsiige .i Einstuß
zaus  den Schrannendctriev in Balingen .»eaußerr habe.
s fort bcswließt die Versammlung eme Bitte an die Eentral-
! stelle um Verwendung dahin , daß d:e M '.msi . -Vccf . vorn



24 . November 1845 , betreffend die Mißbräuche auf ein- >sterium ergangen sey wegen baldiger Ausführung dieser
zelnen Getreidemärkten , zum Vollzug komme. <Bahn , und entwickeln den Einfluß , den dieselbe auf die

^ Hebung auch derLandwirthschafr im «Lchwarzwald -Kreise
Die Hagelversiwerungs Anstalt . ^haben müßte, was ohne weitere Erörterung den Beschluß

Die Frage , ob dieselbe in ihrem bisherigen Bestand , l liefert , jener Petition von Rortenburg sich anuzschlicßen.
oder als Staats - undZwangsanstalt wünscbenswerth wäre , '
kommt zu vielfacher Erörterung , an der Baron v. O w,
StadtsckultheißZürn , Kinzelbach , Leemann , Letsch,
v. Pa  bst , Theil nehmen . Die Ansicht, daß die bisherige
Privat -Anstalt unter zum Theil ungünstigen Verhältnissen
sehr Anerkennenswerthes geleistet habe , ist allgemein , so wie
diejenige , daß der Wunsch nach einem Staats - Institut,
so sehr er auch verbreitet war , bei näherer Prüfung der
Verhältnisse nicht begründet ist, wobei die von vr . Theuerle
kürzlich erschienene Schrift über diese Frage vielfache Zu¬
stimmung erhalt , namentlich auch hinsichtlich des.Antrags,
die bisherigen Srcuernachlasse wegen Gewitterschaden nicht
mehr den Kuntriduentcn unmittelbar , sondern der Anstalt
zuzuwenden.

Die Bewirtbschaftnng u» d Pflege der
Gemeindewaldungen.

Oberamtmann Kinzelbach  gibt statistische Notihcn
über den Stand , die Pflege und die Benützung der Ge¬
meindewaldungen im Oberamt Spaichingen . Er führt
hiebei an , daß die Bewirkhschaftung nur zweckmäßig ge¬
schehen könne durch geprüfte Forstleute , daß aber deren
Aufstellung , obwohl von der StaatSregierung empfohlen,

Nächste Gauversammlung.
Die anwesenden Mitglieder von Oberndorf wünschen,

daß diese dort statchaben möge , in Rücksicht aber darauf,
daß nach heute gefaßtem Beschlüsse die Allmandfrage wie¬
der Gegenstand der Verhandlung werden soll , und diese
größere Bedeutung für Spaichingen hat , ist diese Stad»
als nächster Versammlungsort bestimmt worden , unter dem
Aussigen, daß die Wahl deS Tags , der in das Ende des
Monats August ober in den Anfang September fallen sollte,
sowie die Wahl des technischen Vorstandes dem Bezirks-
Verein rn Spaichingen überlassen bleibe.

Sofort hat der Vorstand die Versammlung geschlos¬
sen und die Mitglieder derselben aus die freundlich veran¬
staltete Obst - und Viehausstellung aufmerksam gemacht, die
sodann beaugenscheinigt wurden , und sich allgemeinen Bei¬
falls zu erfreuen hatten.

Zur Beurkundung.
Die Vorstände : Die Sekretäre:

Leemann . Holland . Nagel . Schleich.

Mittel gegen de » Kvrnwurm.
Man nehme Hollunderblätter , Blüthen und junge

bedauerlicherweise große Schwierigkeit bei den Gemeinten ' Schößlinge , und lege sie auf und um die Kornhaufen,
finde, eben so wegen der Kosten,  die aber gegenüber von ^Di » Kornwürmer werden von allen Seiten die Flucht er-
dem großen Nutzen , der erzielt werden könnte , nicht so ^greifen , und in einigen Tagen wird der Boten von die-
hoch angeschlagen werden sollten , als wegen der Scheu ! sc,„ Ungeziefer befreit seyn. Auch werden sich nie wieder
der Gemeinkeverwaltungsbehörden vor weiterer Bevormun - !Kornwürmer auf dem Boden merken lassen,
düng , odschon sie ohne Grund befürchtet werde . Weites Dieses Mittel ist bewahrt , und weil es dem Getreide
setzt er auseinander , wie es den Königlichen Revierförstcrn ! keinen Geruch mitcheilr , auch sonst keinen Schaden zufügt,
in gar vielen Fallen nicht möglich sey, die Eememdewald - ^ üchts kostet und leicht zu haben ist , empfehlenSwürdig
wirthschaft neben ihrem sonstigen Dienst so zu besorgen , i und vorzüglich,
wie es durchaus erforderlich wäre . § ..

v. Padst erinnert hiezu, daß die Staatsförsier für! »irr Taubenliebhaber,
diese oft anstrengenden Verrichtungen auch nicht belohnt ! Die Tauben gehen und bleiben gerne in den Schlägen,
seyen. Wahrend Letsch  anführt , daß mancher Bauer ; wenn man Spiköbl , Nelkenöl und Ämsöl unter einander
seine Waldungen schöner im Stand halte , als dieser hie ! mischt, und die und da den Schlag damit besprengt , oder
»nd da in Scaakswaldungen wahrgenommcn werden könne, l die Wände bestreicht. Anis , Fenchel und Feldlhimian,
wornack also die Beihülfe von Forstleuten nicht so drin - jedes einen Lössel voll , pulverisirk unter gelben Lehmen
gend nöihig sey, spricht sich die allgemeine Ansicht in enr- j gemischt und Kugeln daraus gemacht, diese in den Schlag
gegengcs. tzter Richtung auS , und namentlich Nagel  und !gelegt, ist für die Tauben ein anziebendes , lockendes Kon-
Kinzelbach  begrünten die Nothwendigkeft der Anftrel-
lung geprüfter Forstleute . Nachdem indessen Leemann
darauf anfmerkiam macht , daß die Frage in Folge einer
von dem Abgeordneten Krcisforstrath Gwinner  ange-
kündigtcn Motion wohl aus dem Wege der Gesetzgebung
ihre Erledigung erhalten werde , wird dieselbe nicht wei,
ter verfolgt , unter dem Dafürhalten der Mehrheit jedoch,
daß gesetzliche. Zwang zu Aufstellung geprüfter Forstleute
sollte ausgesprochen werden , sobald es sich von der Be-
wirthschaskuua von Gememtewaldungen handelt , welche
nach ihrem Umfang ? einen erheblichen Vermögenstheil der
Gemeinde auemacken.

'-s cckar - Eisenbahn.

sekl; haben sie einmal davon gefressen, so können sie nicht
wegbleibcn , und wenn man sie auch viele Meilen weit
wegschaffte, auch ziehen sie durch den Geruch mehrere mit
sich sorr.

Franzosenöl außerhalb , auch unter - und oberhalb deS
Schlages an die äußern Wände gestrichen , verscheucht die
Katzen und Marder , nur in den Schlag selbst darf nichts
davon kommen, sonst ziehen die Tauben fort.

Mittel gegen die Wanzen.
Ein sicheres in Griechenland gebräuchliches Mittel,

welches Dr . Länderer in Alben selbst mit dem besten Er¬
folge angcwendet h .t,  ist ein »upferhaltiges Oel . Man

i legt zu diesem Zweck Kupfermünzen in bcißes Oel und
Baron v. O w und Rechtskonsulent Nagel  geben ! läßt sie darin liegen , bis das Oel eine dunkelgrüne Farbe

Nachricht , daß von Seite des landwirthschastlichen Vereins angenommen hat . Es werden sedann damit bie Fugen,
ui Rottencurg eine Petition an das Königl . Finauzmini - ^ worin sich die Wanzen aushalien , ausgcstrichen.
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